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liegen, verbunden durch kurze Querthäler, welche die Barallelfetten durchbrechen. 
Am Klarften ausgebildet ift die Satteldachform der oft auf große Länge gevad- 
(inig ftreichenden Bergrücden an der rechten Seite des oberen San nach dem 
Dyjeftrgebiete hin. An feiner Linfen Seite liegen maffigere und höhere Gebirgs- 
fetten, deren breitejte und höchfte die Wafjerfcheide zwifchen Donau und Weichjel 
trägt. Ihr Hauptfamm erreicht auf dem Kaltezgipfel + 1325 m und auf dem 
Nawfaberge + 1300 m Meereshöhe. Weiter gegen Nordoften nehmen die Berg- 
züge allmählich an Höhe ab. Die mittlere Kammböhe der Hauptwajjerjcheide 
beträgt nach Bl. 1 etwa + 950 m. Das vorherrfchende Gejtein 1jt auch hier 
fretazeifcher und namentlich tertiärer Sandftein. 

4. Borfarpathifches Hügelland. 

Als Vorkarpathen bezeichnet man das Hügelland, das den Besfiden md 

öftlichen SKarpathen im Norden vorgelagert tft. m Weiten beginnt es als 
ichmales Band an der Jllowniga, tritt bei Jawiszomwice an das rechte Ufer der 

Kleinen Weichjel und folgt nunmehr dem Weichjelthale bis nach Krakau, gegen 
Süden begrenzt durch eine an Bielig, Wadowice und Myslenice vorbei ziehende. 

Linie. Weiter dftlich verläuft die Grenze zwischen Hügel: und Gebirgsland über 
Nodzjele, Lojofina, Grybumw, Gorlice, Zmigrud, Dufla und Aymanım nad, Listo, 

folgt von hier dem rechten Ufer des San, fpringt aber bald gegen Djften zurück 
nach dem mittleren Wiar und fchlägt über Chyrum jüdliche Richtung ein in das 
Dnjejtrgebiet. In diejem legten Theile, den der mittlere San mit Enteförmigen 
Laufe umfließt, jehwenfen die nordweitlich jtreichenden PBarallelfetten des Berg- 
(andes allmählich in noxdnordweftliche bis nördliche Nichtung um; dabei ver- 
flachen und verbreitern fie fich zu ftarkwelligem Hügelland, das vom Wiar ent- 
wäfjert wird. Den vom Karpathifchen Waldgebivge ausgehenden Hügelzügen 
entjprechen andere am Iinfen Ufer des San, dejjen Mittellauf daher einen 

stetigen Wechjel zwifchen engen Durchbruch und fleinen Kefjelthälern zeigt. 
Jene Hügelzüge am linken Sanufer find die Seitenäfte eines 60 km langen, 
zwijchen San und Wislof vorjpringenden Querrücens, der mit feinen Ausläufern 

das ganze, von der Linie Nzeszum— Jaroslan— Przemysl im Norden und Often 

umfchriebene Gelände erfüllt. Ex zweigt ab von einem 80 km langen, al3 Fort: 
feßung des Waldgebivges über Brzozum in nordwetlicher Richtung bis nad) 
Dembica (an der Wislofa) ftreichenden Hügelzuge, den der San unterhalb Sanof, 
der Wislof unterhalb Frysztaf dDucchbrochen hat. Zwifchen ihm und dem Ge- 
birgslande liegen die parallel gerichteten, lang geftreeften und theilmwetie jehr 
breiten Längenthäler, die al3 „Sanofer Tiefebene” bezeichnet werden, durchflofjen 

auf furzer Strecfe vom San bei Sanof, auf langer Strede vom Wislof bei 
Krosno und zulegt von der Jafiolfa, die fich bei Jaslo mit der Wislofa ver- 

einigt. Im Weften diefes Fluffes, dejjen nordmwärts gerichtetes Querthal einen 
Icharfen Abjchnitt im Hügellande bildet, hat das Gelände meilt jchwachwellige 
Oberfläche, ift aber mannigfach zerjchnitten durch tief eingenagte Thäler der von 
Gebirge kommenden Flüffe und ihrer Seitengewäffer. Gegen das Flachland 
jegt eS fich mit einem mindejtens 60 m hohen Steilvande ab, der von Krakau
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in wejtsöftlicher Nichtung über Bochnia, Tarnum, Dembica und Nzeszum nad) 
Jaroslau zieht, von wo er dem Linken Ufer des San bis Pızemysl folgt, auf 
der ganzen Länge begleitet von der Eifenbahnlinie Krakau Przemysl. Die 
Breite des Hügellandes beträgt längs der Weftbesfiden durchjchnittlich 19, in- 
dejjen oberhalb der Sfawinfamündung nur 10 und bei Krafau bis zu 22 km. 
Längs der Dftbesfiden beginnt fie bei Tarnum mit 30 und vergrößert fich bis 
Lancut auf 65 km. Bor den Karpathiichen Waldgebivge ift das Hügelland bis 
Saroslau 40 kın breit. Seine Höhenlage überfchreitet nur auf Eleinen Flächen 
die + 500 m=Linie und geht bloß an den Gehängen gegen das Flachland oder 
gegen die Flußthäler unter + 250 m hinab. 

Den Kern des Vorfarpathifchen HSügellandes bildet der Flyjch, vorwiegend 
aus Sanditeinen und Schiefern von Ffretazeifchem und alttertiärem Alter beftehend, 

ähnlich wie im Gebirgslande; auch hier überwiegen die tertiäven Bildungen. Das 
Streichen der Schichten geht meiftens von Südost gegen Nordweit. Am Nord- 

vande treten, oberflächlich nur geringen Raum einnehmend, jungtertiäre Ab- 

lagerungen auf mit den großen Steinfalzlagern, die bei Wjeliczfa und Bochnia 
durch die berühmten, jeit Jahrhunderten betriebenen Bergwerfe aufgefchloffen 
find und den größten Theil der öfterreichiichen Monarchie mit diefem wichtigen 

Nahrungsmittel verforgen. Auf einem mehrere Kilometer breiten, öftlich von der 
Wislofa fi) auf 18 km verbreiternden Streifen längs des Nordrandes ver: 
fchwinden die Fretazeifchen und tertiäven Gefteine unter einev Decke quartärer 

Ablagerungen. Diefe Gegend fällt bereits in das nowdifche Glazialgebiet, und 
es tritt hier zuerjt der Gefchiebelehm auf, welcher in der zweiten und dritten 
Hone des Weichjelftvomgebietes zu großer Bedeutung gelangt. Mehr aber noch 
wird die Quartärdeefe gebildet durch jene eigenthümliche lehmähnliche Bildung, 
über deren Entjtehung troß vieler geiftreicher Hypothejen noch immer Unficher- 
heit herricht, den Löß. Er charakterifirt Sich durch die Steilwandigfeit feiner 
Schluchten, durch die Führung von Kalffonfretionen (Lößmännchen) und von 
Neiten von Landjchnecken. Meiitens vermag er das Waffer Leichter aufzunehmen 
al3 der Lehm. 

5. Galizifches Flachland. 

Nachdem die Weichjel das zwijchen dem Srafauer Hügelland und den 

Borkarpathen gelegene Thal verlaffen hat, tritt fie in jenes Flachland, das fich 
nach Dften bis über den San hinaus erjtredit. Sein weftlicher Theil, die 
galizische Weichjelebene, hat in ihren Umriffen ungefähr die Geftalt eines vecht- 
winkligen Dreieds, dejjen Hypotenufe durch die Grenze gegen das Bor- 
farpathijche Hügelland und defjen längere Kathete durch die Grenze gegen den 

Südpolnifchen Landrücken gebildet wird; die kürzere Kathete bildet das Santhal. 
Senfeits diejes Thales jet fich aber das Flachland noch fort bis zu den höheren 
Erhebungen des Lemberg — Lubliner Hügellandes, dejjen weitliches Gehänge frei- 

fich theilweife ohne fcharfe Begrenzung in die Ebene übergeht. 

a) Saliziiche Weichjelebene. 

Die größte Länge der dreiecfürmigen galizifchen Weichjelebene beträgt etwa 

190 km, die Höhe des Dreie3 (Sanmündung—Nzeszum) ungefähr 76 km.


